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Batterien werden
mit dem Krankenwagen geliefert

Carlotta Heinzelmann und Alex Hüglin aus Göttingen
reisen nach Äthiopien, um ihren Truck „Otto“ zurückzuholen

Göttingen. Warten auf „Otto“ heißt
es nun für Carlotta Heinzelmann
und Alex Hüglin. Das Paar aus Göt-
tingen hat seinen Mercedes Truck
voreinpaarWochenausAddisAbe-
ba abgeholt, wo er über ein Jahr ge-
standen hat. Dort musste ihn das
unternehmungslustige Duo corona-
bedingt zurücklassen und seinen
Afrikatrip vorerst abbrechen.

Heinzelmann und Hüglin über-
legten lange, ob sie das Risiko ein-
gehenundindieMillionenmetropo-
le fahren sollten, zumal inÄthiopien
derzeit Krieg herrscht. Doch die
Kaution, die für „Otto“ und dasMo-
torrad hinterlegtwordenwaren, be-
trug immerhin 30000 Euro. „Und
die möchte man ja schon wiederbe-
kommen“, erklärt Hüglin.

Diebeidenversuchten imVorfeld
ihrer Reise in Erfahrung zu bringen,
was sie in Äthiopien erwarten wür-
de, riefen verschiedene Botschaften
an, doch die Informationen waren
mehr als spärlich. „Der Kontakt mit
den anderen Reisenden war für uns
die größte Unterstützung“, erzählt
Carlotta Heinzelmann.

„Otto“ einigermaßen
unversehrt
Sie gingen das Wagnis ein, flogen
nach Äthiopien und fanden ihren
„Otto“ einigermaßen unversehrt in
derMercedes-Niederlassungvor, in
der sie ihn vormehr als zwölfMona-
ten abgestellt hatten. Allerdings
sprang er nach über einem Jahr
Standzeit nicht mehr an und einer
der Reifen war platt. Einen Öl- und
Filterwechsel hatten die beiden oh-
nehin eingeplant, jetzt benötigten
sie auch noch zwei neue Batterien.
Ein schwieriges Unterfangen, wie
sichherausstellensollte.„Eshatvier
Tage gedauert, um zwei Batterien
zu besorgen“, berichtet Hüglin. Ku-

Von Vicki Schwarze
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Um die Frage „Wann ist laut zu
laut?“ geht es am Mittwoch, 28.
April, bei einem Online-Informa-
tionsabend der Ergänzenden un-
abhängigen Teilhabeberatung
(EUTB) des Deutschen Schwerhö-
rigenbundes (DSB). Ab 18 Uhr geht
es in vier Vorträgen um die Entste-
hung, die gesundheitlichen Aus-
wirkungen und die Vorbeugung
von übermäßigem Lärm. Eine Teil-
nahme ist online unter krh.de/la-
erm möglich.
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rioserweise kamen die begehrten
Objekte schließlichmit einemKran-
kenwagen.

Eine wahre Odyssee erlebten sie
dann beim Zoll. „Wir wussten von
einemBekannten,dasssieseinAuto

beim Zoll konfisziert hatten“, er-
zähltHeinzelmann.Dieswolltendie
Göttinger, die ihren Wohnsitz in
Spanien haben, natürlich auf jeden
Fall vermeiden, denndieZeit lief ih-
nen ja davon, hatten sie doch die
Schiffspassage für ihren „Otto“ be-
reits gebucht und mussten schließ-
lich noch bis nachMombasa fahren.
„Neben demZoll musstenwir zu elf
weiteren Institutionen gehen. Wir
waren quasi drei Tage nonstop
unterwegs, um alles zusammenzu-
bekommen“, erinnert sich die 30-
Jährige. Sie betont aber ausdrück-
lich, dass alle sehr nett und unheim-
lich freundlich gewesen seien, ganz
im Gegensatz zu den Erfahrungen
im vergangenen Jahr, als sie sich
während ihres Aufenthaltes regel-
recht bedroht fühlten.

Schlüsselübergabe
an den Agenten
Endlich hatten sie alle Unterlagen
zusammen und wollten schnellst-
möglichnachKenia. „Wirhabenauf
den letzten 2000 Kilometern unser
oberstes Gebot gebrochen.Weil wir
kurz vor der Grenze keinen Stell-
platz gefunden haben, sind wir am
letztenAbend inÄthiopienbis indie
Nacht hineingefahren. Alle paar Ki-
lometerwurdenwirvonzahlreichen
bewaffneten Soldaten an soge-
nanntenCheckpoints gestoppt. Das
war ein unheimlich unangenehmes
Gefühl“, so Heinzelmann. Doch sie
fanden noch ein Hotel, fühlten sich
dort sicher und überquerten am
nächsten Tag die Landesgrenze
nach Kenia.

„Es war schon eine komische Si-
tuation. Weit und breit war kein
Mensch, das Tor wurde aufge-
schlossen und wir waren in Kenia“,
so Heinzelmann, der die Erleichte-
rung in der Stimme auch noch Wo-
chen nach dem Erlebnis anzumer-
ken ist. Das Paar fuhr einen Ort an,
den es schon vom ersten Aufenthalt

inKeniakannte.DieganzeAnspan-
nung der vergangenen Tage und
Wochen fiel ab, erschöpft und ge-
sundheitlich angeschlagen erreich-
ten sie Mombasa und rasteten an
einem „traumhaft schönen Strand“,
wie ihnHeinzelmannbeschrieb,ba-
deten im Indischen Ozean und wa-
ren in dem Moment einfach nur
glücklich.

Schlüsselübergabe
an den Agenten
Die Mußestunden dauerten nicht
allzu lange, denn „Otto“ musste für
die Schiffspassage fertiggemacht
werden. Bewegliche Teile wurden
verzurrt, Flüssigkeitenmusstenent-
leertwerden. EsbliebdieSchlüssel-
übergabe an den Agenten verbun-
den mit der Hoffnung, den Truck in
Antwerpenwieder wohlbehalten in
Empfang nehmen zu können.

Die aufregende Reise war für die
beiden aber immer noch nicht zu
Ende, denn die Idee, mit dem Zug
vonMombasa nach Nairobi zu fah-
ren,warnicht die allerbeste.Ausge-
bucht hieß es immerwieder, egal ob
erster Klasse oder auch Nachtzug.
Die Erklärung dafür lieferte Hein-
zelmann gleich mit. „In dieser
Nacht haben sie in Kenia den Lock-
downausgerufen.Allewolltennoch
schnell ihr Ziel erreichen.“ Schließ-
lichhatte dasPaar dochnochGlück,
ergatterte die letzten zwei Plätze in
einer Propellermaschine.

Auf dem Flughafen in Nairobi
angekommen,wurden sie aufCoro-
na getestet. Alles verlief unaufge-
regt und unkompliziert. Der Rück-
reise in die Heimat stand nichts
mehr im Weg. „Der Test musste re-
gistriert sein, und wir haben ihn bis
zumEincheckennoch vier oder fünf
Mal vorzeigen müssen, aber es war
alles sehr gut organisiert.“

Das Thema Corona war auf ihrer
„Rückholreise“ stets präsent, aber
völlig anders als in der Heimat. Als

wirklicheBedrohungwirddasVirus
nicht empfunden, wohl aber die
Auswirkungen, die beispielsweise
einLockdownnachsichziehenwür-
de. „Lockdown heißt für die Men-
schen dann hungern. In Addis Abe-
ba haben 75 Prozent der Bevölke-
rungeineMaskegetragen.Aber so-
bald man aus der Stadt heraus-
kommt, findet man fast niemanden,
der eineMaske trägt“, erzählen die
beiden.

Kein Test nach Rückkehr
in Deutschland
EineMaske trugenbei derAnkunft
in Frankfurt alle Menschen, aber
ansonsten nahm niemand Notiz
von den Heimkehrern. „In Frank-
furt haben wir keinen Test vorzei-
gen müssen. Da war niemand, der
etwas von einem wollte“, sagt
Heinzelmann und wundert sich
heute noch über die Vorgehens-
weise der Behörden. Eine Beob-
achtung, die das Paar im Verlauf
desvergangenenJahres, als siedes
Öfteren zwischen ihrer Wunsch-
heimat Spanien und Deutschland
hin- und herflogen, immer wieder
gemacht hat. Kontrollen in
Deutschland: Fehlanzeige.

Einige Kontrollen beziehungs-
weise Abenteuer muss ihr „Otto“
jetzt noch überstehen. Das Schiff
sollte am 5. April in Mombasa able-
gen. Die Abfahrt verzögerte sich,
erst am 10. April ging die Reise los.
EndeMai ist dieAnkunft inAntwer-
pen avisiert, ehe es dann nach Göt-
tingen geht. In welchem Zustand er
ankommenwird, ist noch ungewiss.
„Was auf dem Schiff passiert, liegt
nicht mehr in unserer Hand“, ver-
weisen die beiden auf die Berichte,
dass auf den Schiffen vonder Besat-
zung geplündert wird. „Otto“ hat
schon 55 000 Kilometer kreuz und
quer durch Afrika überstanden, da
istderRest für ihn jetzt sichernurein
Klacks.

Corona stoppt „Mission Traveletics“

Es gibt wenig Stellen, die
die Göttingerin Carlotta
Heinzelmann und ihr
Freund Alex Hüglin noch
nicht in Afrika gesehen ha-
ben. 2017 reisten sie das
erste Mal dorthin, waren
375 Tage die Westküste
entlang unterwegs. Im Ok-
tober 2019 begannen sie
schließlich ihre Expedition
„Mission Traveletics“, be-

reisten die Ostküste des
riesigen Landes. Über Swa-
siland, Malawi, Uganda, Ru-
anda, Uganda und Kenia
ging es dann nach Äthio-
pien. Dort mussten sie
schließlich coronabedingt
die Reise abbrechen und
nach Hause zurückfliegen,
da sich die Lage extrem zu-
gespitzt hatte. Sie wurden
von der einheimischen Be-

völkerung bedroht, da, so
ihre Beobachtung, Weiße
in Verbindung mit dem Vi-
rus gebracht wurden.

„Es sei ein Virus von Gott
gegeben. Europa und
Amerika würden damit ge-
straft, weil sie Afrika
schlecht behandelten, er-
zählte man sich dort“, so
Heinzelmann damals. Bei

ihrer Rückkehr in das Land
ein Jahr später machten sie
zwar positive Erfahrungen,
dennoch war ihnen die
Lust, die Reise wie ur-
sprünglich einmal geplant
zu Ende zu führen, vergan-
gen. Rückführung von
ihrem Expeditionsmobil
„Otto“ und die eigene si-
chere Heimkehr war das
alleinige Ziel.

LKW „Otto“, Carlotta Heinzelmann, Alex Hüglin und ihr Talismann in Addis Abeba. FOTOS: HEINZELMANN / HÜGLIN


